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Belege

Bisher haben Sie gelernt, dass eine wichtige Tätigkeit des Buchhalters 

in der Umwandlung eines Geschäftsfalls in einen Buchungssatz besteht. 

Aber in der betrieblichen Wirklichkeit erhält Benno von den Lieferanten, 

Banken, Kunden keine ausformulierten Geschäftsfälle zugesandt, son-

dern Schriftstücke, die in verkürzter Form über betriebliche Veränderun-

gen berichten. 

Alle Schriftstücke, die wirtschaftliche Vorgänge in einer Firma 

festhalten, werden als Belege bezeichnet. Es handelt sich um 

Urkunden, die Beweiskraft haben und als schriftliche Unter-

lage für die Bildung eines Buchungssatzes dienen. Sie müssen 

nach § 147 AO zehn Jahre aufbewahrt werden.

Bei den Belegen wird zwischen natürlichen und künstlichen Belegen un-

terschieden. 

Zu den natürlichen Belegen gehören die Eigen- und Fremdbele-

ge. Eigenbelege, auch interne Belege genannt, werden vom Unter-

nehmen selbst ausgestellt, wie z.B. Ausgangsrechnungen, Kassen-

belege, Lohnlisten, Materialentnahmescheine. Fremdbelege, auch 

externe Belege genannt, kommen von außen in das Unternehmen. 

Dazu gehören Eingangsrechnungen, Bankauszüge und Quittungen. 
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Künstliche Belege sind Ersatzbelege, die entstehen, wenn ein Ori-

ginalbeleg abhanden gekommen oder ein Fremdbeleg nicht zu er-

halten ist, wie z.B. bei einem Telefongespräch in einer Telefonzelle. 

Wenn Benno ein Buchungsbeleg auf den Schreibtisch „flattert“, so 

muss er zuerst prüfen, ob dieser richtig und berechtigt ist. Anschließend 

versieht er den Beleg mit einem Kontierungsstempel und bildet den Bu-

chungssatz. Nach der Verbuchung erfolgen die Ablage und Aufbewah-

rung in der Registratur. Bei diesen Vorgängen gilt der Ihnen bereits be-

kannte eiserne Grundsatz: keine Buchung ohne Beleg.

Belege haben einen bestimmten Aufbau, wie am Beispiel einer Ein-

gangsrechnung aufgezeigt wird.

Absender

Empfänger

   Rechnungsdatum

Kaufgegen-  

stand   

 

   zu zahlender 

   Betrag
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Grundbuch und Hauptbuch

Die Verbuchung der Belege erfolgte in früheren Zeiten in verschiedenen 

Büchern, wobei man zwischen Grundbuch und Hauptbuch unterschied.

Im Grundbuch wurden alle Geschäftsfälle lückenlos und in zeit-

licher Reihenfolge (chronologische Ordnung) erfasst. Eingetragen 

wurden in der Regel das Buchungsdatum, die Belegnummer, ein 

kurzer Buchungstext sowie die betroffenen Konten und die Beträ-

ge. Das Grundbuch wurde auch als Journal, Memorial, Tagebuch 

oder Primanota bezeichnet. 

Nach der Eintragung im Grundbuch erfolgte eine weitere Verbu-

chung im Hauptbuch. Das Hauptbuch registrierte die Geschäftsfäl-

le nach sachlichen Kriterien, d.h., es enthielt die sachliche Ordnung. 

Entsprechend den Regeln der Doppik werden zusammengehörige 

Posten auf einem Konto erfasst, also alle Kassenbestandsverände-

rungen auf dem Konto Kasse und alle kurzfristigen Schulden beim 

Liefererkonto Verbindlichkeiten. Die Konten der Hauptbuchhaltung 

wurden als Sachkonten bezeichnet. 

3Buchen auf Bestandskonten
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Aus dem Hauptbuch ließen sich Nebenbücher ausgliedern, die ergän-

zende Aufzeichnungen über die Inhalte der Sachkonten enthielten. 

Dazu gehören das Debitorenbuch, das die Geschäftsbeziehungen zu 

den Kunden, also den Schuldnern aufzeichnete, und das Kreditoren-

buch, das über die Transaktionen mit den Lieferanten, also den Gläubi-

gern, informierte. Zu den Nebenbüchern gehörte auch das Anlagebuch 

mit den Daten über wichtige Posten des Anlagevermögens (Anlagenver-

zeichnis) oder das Lohn- und Gehaltsbuch mit genaueren Informationen 

über jeden Beschäftigten.

Seit der Erfindung des Computers gibt es keine Übertragung vom 

Grundbuch ins Hauptbuch mehr, sondern die Buchhaltung wird mit ei-

ner modernen Finanzbuchhaltungssoftware erledigt und die abgehef-

teten Belege ersetzen das Grundbuch. Stammdaten- und Kontenver-

waltung, Buchungsmaske und Vorkontierungsliste sind die zentralen 

Begriffe einer Fibu-Software. Und die Story mit der Buch(halter)nase ist 

auch überflüssig geworden. 

Sie sehen, der Beruf des Buchhalters erfordert immer zweierlei: ers-

tens fundierte Kenntnisse des Systems der doppelten Buchführung und 

zweitens die Aufgeschlossenheit für die Veränderungen und Neuerun-

Grundbuch und Hauptbuch 3
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gen der modernen Computertechnik. Wer sich also in komplexe EDV-

Programme der Buchführung einarbeiten will, benötigt zuerst das Ver-

ständnis für das Gedankengebäude der Doppik.

Vor der Gesamtwiederholung zur Auflockerung ein kleiner Witz: 

„Führen Sie auch Bücher?“ fragte der Finanzbeamte bei einer Be-

triebsprüfung den Metzgermeister. „Nein, nur Fleischwaren.“ 

Bei allem Humor sollten Sie jedoch nicht vergessen zu üben. 

Für den Kaufmann sind folgende Grundsätze ordnungsgemäßer 

Buchführung verbindlich:

Der allgemeine Grundsatz verlangt, dass ein Sachverständiger sich 

in angemessener Zeit einen Überblick über die Lage des Betriebs 

verschaffen kann. Daneben gibt es noch die Grundsätze der Voll-

ständigkeit und Richtigkeit, der Klarheit und Übersichtlichkeit, der 

Erhaltung der ursprünglichen Eintragungen, das Verrechnungsver-

bot und die Lesbarkeit.
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Beim Verbuchen auf Konten sind folgende Arbeitsschritte zu be-

rücksichtigen.

•฀ 1. Schritt: Zunächst wird die Bilanz in Konten aufgelöst. Für je-

den Posten der Bilanz muss ein eigenes Konto eingerichtet wer-

den. Hierbei eröffnet man zuerst die aktiven Bestandskonten 

mit dem AB im Soll und anschließend die passiven Bestandskon-

ten mit dem AB im Haben.

•฀ 2. Schritt: Die Geschäftsfälle werden in Buchungssätze umge-

wandelt, wobei man sich auf folgende Kurzform geeinigt hat: 

Sollbuchung an Habenbuchung und Betrag.

•฀ 3. Schritt: Der Buchungssatz wird auf Konten verbucht. Zuerst 

wird das Sollkonto gesucht, im Soll die laufende Nummer ein-

getragen, das Gegenkonto genannt und der Betrag niederge-

schrieben. Für das Habenkonto werden die gleichen Schritte 

vollzogen. 

•฀ 4. Schritt: Nach der Eintragung aller laufenden Buchungen wer-

den die Konten abgeschlossen. Hierbei ermittelt man zuerst den 

Saldo eines Kontos und erhält damit den Schlussbestand (SB). 

Die Schlussbestände aller Bestandskonten werden dann auf 

dem Schlussbilanzkonto (SBK) gesammelt.

In der betrieblichen Wirklichkeit werden die wirtschaftlichen Aktivi-

täten auf Belegen abgebildet. Hier unterscheiden wir in natürliche 

(z.B. Ausgangsrechnungen, Quittungen, Lohnlisten) und künstliche 

Belege.

Die Verbuchung der Belege erfolgte früher zuerst im Grundbuch, 

das die chronologische Reihenfolge berücksichtigte, und anschlie-

ßend im Hauptbuch, das die sachliche Ordnung enthielt.

Grundbuch und Hauptbuch 3
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Buchen auf Erfolgskonten
Kapitalisten unter sich

Eröffnungsbilanzkonto

Wie schnell doch die Zeit vergeht. Es ist schon wieder Januar und Benno 

muss die Konten für das Jahr 02 eröffnen. Er will jedoch nach den Re-

geln der doppelten Buchführung, also Sollbuchung an Habenbuchung, 

vorgehen, d.h., die Eröffnung der aktiven und passiven Bestandskonten 

soll in Form eines Buchungssatzes erfolgen, wie es moderne EDV-Pro-

gramme verlangen. Grundlage für seine Buchungen ist die Bilanz vom 

01.01.02.

B i l a n z  

der Firma Carla Conti Ombrello e. Kfr. zum 01.01.02

Aktiva in € Passiva

Anlagevermögen  Eigenkapital 85.400,00

1. Grundstücke 60.000,00 Fremdkapital  

2. Gebäude 40.000,00 1. lgfr. Schulden 56.000,00

3. Maschinen 12.000,00 2. Verbindlichk.  4.400,00

4. Fuhrpark  19.000,00

5. Büroausstattung 1.100,00

Umlaufvermögen 

1. R-H-B-Stoffe   9.000,00

2. Forderungen  2.500,00

3. Bank 800,00

4. Kasse 1.400,00

   145.800,00  145.800,00

Ausgehend von dieser Eröffnungsbilanz, die natürlich der Schlussbilanz 

vom 31.12.01 entspricht, muss für jeden Posten ein Konto mit Gegen-

buchung eröffnet werden. Diese Gegenbuchung erfasst das Eröff-

nungsbilanzkonto, kurz EBK.

Eröffnungsbilanzkonto 4
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Benno hat folgende Arbeitsschritte zu erledigen: Eröffnung der Be-

standskonten mit dem Buchungssatz:

Aktives Bestandskonto an   Eröffnungsbilanzkonto

bzw.

Eröffnungsbilanzkonto an  Passives Bestandskonto

Für Sie als eifrigen Buchhalter riecht es wieder nach Arbeit. Beschaffen 

Sie sich ein Kontenblatt und eröffnen Sie die Konten, zuerst das Kon-

to „Grundstücke UGR“ mit dem Gegenkonto „Eröffnungsbilanzkonto 

EBK“. Anschließend folgt der Buchungssatz: also zuerst auf dem Konto 

UGR im Soll Gegenkonto EBK und den Betrag von 60.000,00 € eintra-

gen. Dann auf dem Konto EBK im Haben Gegenkonto UGR und den Be-

trag von 60.000,00 € gegenbuchen. Anschließend müssen alle anderen 

Konten eröffnet werden. Falls Sie Probleme haben: Ein Blick auf Seite 

105 erleichtert die Sache.
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Wenn Sie das EBK-Konto genauer betrachten, dann entspricht die Ak-

tivseite der Bilanz der Habenseite des EBK und die Passivseite der Bilanz 

stimmt mit der Sollseite des EBK überein. Bilanz und EBK sind spiegel-

bildlich. Das EBK-Konto ist also ein künstliches Konto und ermöglicht 

die Aufrechterhaltung des ehernen Gesetzes der Doppik: Sollbuchung 

an Habenbuchung. Bei einem EDV-Programm ist das EBK-Konto kein 

Problem, aber in der Ausbildung wird diese Tätigkeit oft als überflüssige 

Schreibarbeit empfunden und vernachlässigt. Das EBK-Konto ist wie ein 

Blinddarm: an und für sich überflüssig, aber es muss einmal erwähnt 

werden.

Erfolgskonten 

Wussten Sie schon, dass unser Benno in seiner Freizeit ein begeisterter 

Trompeter ist und in einer Band spielt. Er muss auch die Auftritte seiner 

Band organisieren. Dabei hat er einerseits die Ausgaben für die Anreise, 

den Konzertsaal und die Verpflegung usw. zu berücksichtigen. Anderer-

seits versucht er, über den Kartenverkauf möglichst viel einzunehmen. 

Und am Schluss hofft die Band, dass etwas übrig bleibt. Ähnliche Prob-

leme hat unser Hobbymusiker auch in der CCO e. Kfr. zu lösen.

Erfolgskonten4
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Benno erledigt gerade die Eröffnungsbuchungen, als es an der Bürotür 

klopft. Der Mitarbeiter Lachwitz tritt ein und will sich seinen Januarlohn 

in Höhe von 1.000,00 € bar auszahlen lassen. Benno muss den Vorgang 

verbuchen. Die Kassenauszahlung der 1.000,00 € ist einfach: Kasse als 

aktives Bestandskonto wird im Haben belastet. Aber wo erfolgt die Soll-

buchung? Überlegen Sie zunächst einmal selbst!
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